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Sommerfottbfdjaft.
Von Arnold Büdjll.

Gin heller Giebel grüftt uom Bübl
Aus Reben und aus Birnbaumkränzen,
Vom Ufer lockt ein Eüftcben kübl,
Durd) Weinlaub flimmert Wellenglänzen.

ein Crommler übt am baldenrand,
Die beuer rufen auf den Feldern,
Calüber knallt der Scbubenftand,
Und toiderballt an fernen Wäldern.

ein kornblond lUädcben träumt im Beu.

Sieb dort im Seebiau Segelblinken!
Und raufcbend fd)äumt das Scblff oorbei,
Welt folgt ibm Jaucbzen nod) und Winken.

©gnars Dächtet.
Poman non ©

Sie ging eilig ins Saus unb framte mit flinlen 3rin=

gern in ber Sdjublabe herum. Da. Da mar es! Sie
tourbe orbentlid) bläh, nahm bann entfchloffen Portemonnaie
unb Pedjnung unb roanberte in ben £aben jurüct, in bem nur
Peter allein mar, toeil es auf SOtittag ging.

„£ier ift bie Pechnung, £err Papin, unb hier bas

©elb", Jagte fie energifd). Der junge Plann ftanb mit rotem
Stopf perbuht unb oerfdjüdjtert ba unb blidte bittenb nach

bem ftohsen Fräulein. Sie Jah babei, bah er roieber bie

alten foliben £obent!eiber trug. Drohbem iah er nicht fdjlecht

aus. ©r roar nod) mehr in bie Sreite gegangen unb ber
Stopf roar nod) raffiger, edenftirnig unb eigenfinnig geroorben.
Das ©eficbt roar frifd), mit einem fchroaqen Saaranflug
über bem feften Ptunb, ber nun etroas geöffnet roar unb bie
überaus gefunben gelben 3ähne fehen lieh. Pm fcfjönften
roaren bie roilben Pugen. ©ben noch hatten fie etroas finb»
lieh Silflofes, unb bas iah brollig aus bei biefem harten
Ptenfdjen gegenüber bem 3arten gräulein. Pber bann
ichauter. fie Dar, flug unb fehr entfchloffen brein. ©r unter»
ichrieb bie Pechnung unb fchob fie ihr 3U. Das ©elb lieh
er liegen. Pad)bem fie bas Papier eiatt 3ufammengefaltet
hatte, begann fie fpih:

„Diefe Pedjnung rourbe pon uns nicht be3af)lt unb

bod) ift fie be3ahlt. 2Bie îommt bas, Serr Papin?"
©r entgegnete ruhig: „Das fommt baher, roeil id)

fie be3ahlt habe."
,,2Bie!" rief fie entrüftet, „roie tommen Sie ba3u?"
„PBeil id) bachte, bie Ptahnungsart meiner Pteifterin
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tonnte Sie tränten. 3<h leibe bas nicht unb roill nicht,
bah Sie uns etroas fdjulbig finb." '

„Pdj!" fchrie bas gräutein unb hatte faft Dränen in
ben Pugen unb alle Puhe roar bahin: „Das ift ftart, um
nicht 3U fagen unoerfdjämt!"

©r fat) fie trohig unb hilflos an unb fagte: ,,©s
roar ja nur oorläufig ein 2Beg, bis ich es 3t)nen fagen
tonnte."

Pterfroürbigerroeife brad) fie biefes Dbema ab, ob»

roohl ihr ein prüfenber Plid fagte, bah er lüge unb roahr»

fcheinlid) bie gan3e Sache oerfchroiegen hätte. Sie fdjauten
einanber an unb babei machten ihre Plide immer mehr
^rieben. Sie hätte nun gehen tonnen. Pad) einiger 3eit
jebod) begann fie artig, bas Püschen oornebm in ber £ufi
unb mit tühlen Pugen:

„Sie finb alfo roieber ba?"
„3a."
„Unb roarum?"

„PSeil ich Seimroeb hatte nach ber Stabt, nad) allem.
Pis nun ber Serr ftarb, fchrieb mir bie Sfrau, ich tönne
roieber eintreten, fie roürbe froh über meine Silfe fein.
Unb nun bin ich ba."

„Unb glüdlich?"

„Seht fchon."

Sie überhörte, roie eine îluge Dame, roas fie nicht

hören roollte, unb unterfudjte roeiter:

„Unb nun roollen Sie immer bableiben?"
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Sommerlandschaft.
Von Krnolä küchll.

kin heiler Siebe? grüßt vom kühl
/Ins Neben unci aus kirnbaumicrän^en,
Vom User lockt ein Lüstchen lcllhl.
Durch Minlaub slimmert Mliengiänzien.

Kin Lrommier übt am haiüenranci.
Die Heuer rufen aus äen Seiäern.
Laiüber knallt äer Zchützenstanci,

Unü widerhallt an fernen MIdern.

Lin Icornblonâ Mädchen träumt im Heu.

Zieh dort im Zeebiau Zegeibiinken!
Und rauschend schäumt das Zchiss vorbei.
Mit folgt ihm Zauchnn noch und sinken.

Eynars Töchter.
Roman von E

Sie ging eilig ins Haus und kramte mit flinken Fin-
gern in der Schublade herum. Da. Da war es! Sie
wurde ordentlich blaß, nahm dann entschlossen Portemonnaie
und Rechnung und wanderte in den Laden zurück, in dem nur
Peter allein war, weil es auf Mittag ging.

„Hier ist die Rechnung, Herr Rapin, und hier das

Geld", sagte sie energisch. Der junge Mann stand mit rotem
Kopf verdutzt und verschüchtert da und blickte bittend nach

dem stolzen Fräulein. Sie sah dabei, daß er wieder die

alten soliden Lodenkleider trug. Trotzdem sah er nicht schlecht

aus. Er war noch mehr in die Breite gegangen und der

Kopf war noch rassiger, eckenstirnig und eigensinnig geworden.
Das Gesicht war frisch, mit einem schwarzen Haaranflug
über dem festen Mund, der nun etwas geöffnet war und die
überaus gesunden gelben Zähne sehen ließ. Am schönsten

waren die wilden Augen. Eben noch hatten sie etwas kind-
lich Hilfloses, und das sah drollig aus bei diesem starken

Menschen gegenüber dem zarten Fräulein. Aber dann
schauten sie klar, klug und sehr entschlossen drein. Er unter-
schrieb die Rechnung und schob sie ihr zu. Das Geld ließ
er liegen. Nachdem sie das Papier exakt zusammengefaltet
hatte, begann sie spitz:

„Diese Rechnung wurde von uns nicht bezahlt und
doch ist sie bezahlt. Wie kommt das. Herr Rapin?"

Er entgegnete ruhig: „Das kommt daher, weil ich

sie bezahlt habe."
„Wie!" rief sie entrüstet, „wie kommen Sie dazu?"

„Weil ich dachte, die Mahnungsart meiner Meisterin
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könnte Sie kränken. Ich leide das nicht und will nicht,
daß Sie uns etwas schuldig sind." >

„Ach!" schrie das Fräulein und hatte fast Tränen in
den Augen und alle Ruhe war dahin: „Das ist stark, um
nicht zu sagen unverschämt!"

Er sah sie trotzig und hilflos an und sagte: „Es
war ja nur vorläufig ein Weg, bis ich es Ihnen sagen

konnte."

Merkwürdigerweise brach sie dieses Thema ab, ob-

wohl ihr ein prüfender Blick sagte, daß er lüge und wahr-
scheinlich die ganze Sache verschwiegen hätte. Sie schauten

einander an und dabei machten ihre Blicke immer mehr
Frieden. Sie hätte nun gehen können. Nach einiger Zeit
jedoch begann sie artig, das Näschen vornehm in der Lrlft
und mit kühlen Augen:

„Sie sind also wieder da?"
„Ja."
„Und warum?"

„Weil ich Heimweh hatte nach der Stadt, nach allem.
Als nun der Herr starb, schrieb mir die Frau, ich könne

wieder eintreten, sie würde froh über meine Hilfe sein.

Und nun bin ich da."

„Und glücklich?"

„Jetzt schon."

Sie überhörte, wie eine kluge Dame, was sie nicht

hören wollte, und untersuchte weiter:
„Und nun wollen Sie immer dableiben?"
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